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lieber taktische Ausbildung Von Flab-Major Guido Semiidi

In den nachfolgenden Ausführungen habe ich
in erster Linie die taktische Ausbildung der
Einheitskommandanten im Auge. Die aufgezeichneten

Grundsätze können aber überhaupt auf
jegliche taktische Ausbildung Anwendung finden.

1. Voraussetzungen für die taktische Ausbildung.

Man muss sich klar sein darüber, dass es nur
einen Zweck hat, an die taktische Schulung
heranzutreten, wenn der auszubildende Offizier
bereits die technischen Möglichkeiten jedes
Dienstzweiges der L-Kompagnie kennt. Wohlverstanden
handelt es sich nicht darum, genau zu wissen, wie
eine Sirenensteuerung im Detail funktioniert oder
wie die Feuerwehr mit irgend einem ihrer Geräte

schulmässig exerziert. Die Kenntnis der Dienstzweige

konzentriert sich vielmehr darauf, zu wissen:

was kann jeder Dienstzweig mit den ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln leisten, wie müssen
diese Mittel zweckmässig eingesetzt werden und
wie muss zu diesem Behufe vorgegangen werden.

2. Theoretische Taktik.
Die Therorie soll die allgemeinen Kenntnisse

über das Zusammenwirken der einzelnen Dienstzweige

aufzeigen. Dabei ist es unerlässlich,
zunächst alle Möglichkeiten der Feindeinwirkung zu
betrachten. Das Studium der technischen und
taktischen Mittel der Flugwaffe drängt sich dabei
ohne weiteres auf, sind doch die auftretenden
Schäden an Menschen und Objekten die direkte
Folge derselben. Die Verteidigung gegen die
auftretenden Schäden durch die L-Truppe bildet dann
den Hauptteil der theoretischen Taktik. Dass dabei

den Problemen der Führung und des

Nachrichtenwesens gebührender Platz eingeräumt wird,
ist selbstverständlich.

Es ist dabei besonders darauf hinzuweisen, dass
die taktischen Belange kein Handwerk darstellen
und keinen Schematismus dulden. Taktik kann
nicht in starre mathematische Formeln gepresst
werden, sondern ist logisches Handeln in jedem
einzelnen Falle gemäss der vorhandenen Lage.
Schon diese Erkenntnis zeigt, dass auch die
praktische Anwendung der Theorie nichts Schematisches

an sich haben kann und frei sein muss von
hemmendem Beiwerk.

3. Praktische Schulung in Taktik.
Wenn wir praktische Uebungen in einem

zweckmässigen Rahmen durchführen wollen, so
müssen wir uns Rechenschaft geben, auf was es

ankommt. Der taktische Führer, der seine Truppe
richtig führen will, muss zunächst den einfachen
Sinn der Führung erkennen. Es handelt sich doch
darum, Truppen und Material zu bewegen, um
ein klar geschautes Ziel zu erreichen. Dieses Ziel
kann der Führer hinwiederum nur erkennen,
wenn er die Situation erfasst hat.

Deshalb muss der taktische Führer anhand der

Unterlagen und seiner Kenntnisse die Lage
beurteilen. Als Resultat dieser Beurteilung fasst er, im
Sinne seines erhaltenen allgemeinen Auftrages,
einen Entschluss. Dieser Entschluss findet seinen
Ausdruck in einem Befehl.

Das sind meines Erachtens die drei
hauptsächlichsten Dinge, die der Schüler in den
praktischen Uebungen zu erlernen hat. Sie bilden die
Essenz der taktischen Arbeit; auf ihnen liegt
deshalb der Hauptakzent. Die Uebungen sind deshalb

so zu gestalten, dass diese Hauptdinge nicht in
vielen andern, rein handwerksmässigen Dingen
untergehen. Viel Uebung im Beurteilen der Lage,
Entschlussfassung und Befehlsgebung ist unerläss-
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